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Ein Beitrag zum Vorkommen des Rauen Straußgrases 
(Agrostis scabra) im Ruhrgebiet 

 
THOMAS KALVERAM 

 
Zusammenfassung 
Es wird über Vorkommen des Rauen Straußgrases Agrostis scabra WILLD. (Poaceae) in Essen und in Nordrhein-
Westfalen berichtet. Die Art stammt ursprünglich aus Nordamerika und Ostasien. Sie ist im Ruhrgebiet mindes-
tens seit 1992 eingebürgert und besiedelt offene Standorte auf Zechenbrachen und an Talsperren. 

Abstract: Rough Bentgrass (Agrostis scabra) in the Ruhr Area (North Rhine-Westphalia, Germany) 
This report discusses the occurrence of Agrostis scabra WILLD. (Poaceae) in the Ruhr Area. The species is native 
to North America and East Asia. The Rough Bentgrass is established in the Ruhr Area at least since 1992 on 
industrial wastelands and along water dams.  

1 Einleitung 
1992 erschienen im Rahmen der Vorbereitung der Jahrestagung der Floristisch-Soziologi-
schen Arbeitsgemeinschaft in Bochum eine Reihe von Meldungen zu Funden des Rauen 
Straußgrases (Agrostis scabra WILLD.) im Ruhrgebiet. So existierten große Bestände auf 
dem Bundesbahnausbesserungswerk in Witten (MTB 4509/42), auch bekannt als Weichen-
werk Witten (VOGEL & AUGART 1992). G. H. LOOS führte die Art für den Holzplatz in Bönen 
auf (MTB 4412/21, LOOS 1992) und der Verfasser fand das Raue Straußgras 1992 auf der 
Fläche der ehemaligen Zeche Helene-Amalie in Essen-Altendorf (MTB 4507/24, unveröff.). 
In den letzten Jahren gab es verhältnismäßig wenige neue Fundmeldungen zu A. scabra, so 
vor allem aus Dortmund von D. BÜSCHER (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011, 2013 & 
2014). Ein Fund der Art im Juli 2015 auf dem Gelände der Zeche Zollverein in Essen-
Stoppenberg (MTB 4508/12) veranlasst den Verfasser, auf diese seltene und unscheinbare 
Art aufmerksam zu machen.  

2 Beschreibung der Art 
Das Raue Straußgras stammt aus Nordamerika und Ostasien (Kamtschatka, Japan, Korea). 
Es bildet halbwintergrüne Horste mit schmalen Blättern (1–3 mm), ist mehrjährig, aber kurz-
lebig und wird in seinem Ursprungsgebiet bis max. 80 cm hoch. Die Rispe besitzt abste-
hende, lange Äste, die nur am Ende einblütige Ährchen tragen. Daher wirkt das Gras sehr 
locker und filigran (Abb. 1 & 2, 5 & 6). Im Verhältnis zum Horst wirkt die Rispe überdimensio-
niert groß. Die Art ist in Nordamerika mit Ausnahme des Südostens weit verbreitet. Das 
Raue Straußgras (engl.: Rough Bentgrass, Ticklegrass) besiedelt gemäß dem "Grass 
Manual on the Web" (BARKWORTH & al. 2007) die verschiedensten Lebensräume einschließ-
lich Wiesen, lockere Gebüsche, Seeufer sowie gestörte Standorte wie Wegränder und 
Weidebrachen. HAINES (2011) unterscheidet eine var. tenuis mit kleineren Ährchen und eine 
begrannte var. geminata mit kürzeren Rispenästen (beide mit Vorkommen in Gebirgslagen). 
Agrostis scabra kann sowohl auf trockenen als auch auf feuchten Standorten vom Tiefland 
bis ins Gebirge wachsen. Aus dem nördlichen Japan gibt es eine Angabe zu Agrostis scabra 
als Besiedler früher Sukzessionsstadien am Vulkan Mount Usu (TSUYUZAKI 2009). 

Wuchsorte der Art in Deutschland und Österreich sind Sand- und Kiesgruben, Deponien, 
Gewässerufer, Bahnhöfe und Bergbaubrachen (VOLLRATH 2009, HOHLA 2013). Das Raue 
Straußgras ist somit als konkurrenzschwache Pionierart offener Standorte einzustufen. Am 
ehesten fällt es zur Blütezeit im Juli und August auf. 

 

 Außerdem erschienen am 29.09.2016 als Veröff. Bochumer Bot. Ver. 8(2): 11–16. 
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3 Bestimmung 
Agrostis scabra ist in den gängigen deutschen Floren verschlüsselt, z. B. OBERDORFER 
(1990), ROTHMALER (2011) und SCHMEIL-FITSCHEN (2016). Es ist sowohl im Atlasband 
ROTHMALER (2013) als auch im Bildatlas der Farn- und Blütenpflanzen (HAEUPLER & MUER 
2007) abgebildet. Erschwert wird die Artdiagnose allerdings durch ähnlich aussehende Arten 
aus Nordamerika, z. B. A. clavata TRIN. (engl.: Clavate Bentgrass) und A. hyemalis (WALTER) 
BRITTON, STERNS & POGGENB. (engl.: Winter Bent, Small Bent), die in den genannten Werken 
nicht enthalten sind.  

Besonders kritisch ist die Unterscheidung zwischen Agrostis scabra und A. hyemalis. Im 
"Katalog der Arten im Umkreis von 100 Meilen um New York City" von 1888 (BRITTON, 
STERNS & POGGENBURG 1888) wird A. scabra als zu A. hyemalis gehörig angegeben. Auch in 
Europa wurden beide Arten daher meist als Synonyme angesehen, aktuell z. B. bei BUTTLER, 
THIEME & al. (2016). In späteren amerikanischen Veröffentlichungen werden die beiden Arten 
nicht unterschieden, z. B. HITCHCOCK (1905 & 1935). Erst in der 2. Auflage des "Manual of 
the Grasses of the United States" (HITCHCOCK 1950) werden sie getrennt. Auch heute noch 
werden die beiden Arten nicht von allen Autoren akzeptiert, so synonymisieren JENSEN & 

HAINSTOCK (2000) beide Namen. Sie weisen in ihrem Artensteckbrief auf ausgedehnte 
Vorkommen des Rauen Straußgrases in kanadischen Blaubeerkulturen hin. Nach dem 
"Grass Manual on the Web" (BARKWORTH & al. 2007) werden A. scabra und A. hyemalis 
jedoch unterschieden und als zwei Arten akzeptiert. A. hyemalis unterscheidet sich von A. 
scabra durch kleinere Ährchen und Antheren, auffälligere Beblätterung und durch eine 
frühere Blütezeit. Im Folgenden werden die Unterscheidungsmerkmale nach VERLOOVE 
(2016) aufgeführt: Werte für A. scabra (in Klammern für A. hyemalis): Ährchen 2–2,7 mm 
(1,5–1,7 mm), Deckspelze 1,5–1,7 mm (1–1,2 mm), Staubbeutel 0,4–0,5 mm (0,2 mm). A. 
hyemalis tritt vor allem im Südosten der Vereinigten Staaten auf. Da beide Arten in der "New 
Flora of the British Isles" von STACE (1991) verschlüsselt wurden, wurde schon frühzeitig 
versucht, beide zu unterscheiden. Dabei wurden häufig intermediäre Werte festgestellt, die 
jedoch eher auf A. hyemalis deuteten (z. B. BERGMEIER 1992, VOLLRATH 2009). Ähnliche 
Unsicherheiten sind auch aus England und Belgien bekannt. So wurden europäische Nach-
weise von A. hyemalis später zu A. scabra revidiert (vgl. BSBI & al. 2011, VERLOOVE 2016). 

Die in den folgenden Kapiteln vorgestellten Funde im Ruhrgebiet werden aufgrund der 
Ährchenlänge vom Verfasser als Agrostis scabra angesprochen. Die abschließende Beur-
teilung des Status und möglicher Vorkommen von A. hyemalis ist nicht Ziel dieser Arbeit. 
Wer sich einen Eindruck von der Vielgestaltigkeit beider Arten machen will, dem sei die 
Internetseite des Southwest Environmental Network (SEINet Arizona - New Mexico) 
empfohlen. Im "Atlas of the Flora of New England” (ANGELO & BOUFFORD 2014) werden 
folgende Angaben zur Chromosomenzahl gemacht: A. scabra 2n = 42 und A. hyemalis 
2n = 14, 28, 42. A. scabra ist demnach hexaploid, während bei A. hyemalis diploide, 
tetraploide und hexaploide Sippen vorkommen. 

4 Agrostis scabra in Europa und Deutschland 
Agrostis scabra ist in Europa seit längerem bekannt. Erste britische Funde stammen aus 
dem Jahr 1896 (CLEMENT 1981). In Mitteleuropa wurde von ersten Funden 1909 in 
Österreich berichtet (TEYBER 1909). 1960 wurde ein wenige Jahre zurückliegender Fund aus 
einer nordbayerischen Kiesgrube veröffentlicht (NEUMANN 1960). Der Erstnachweis für 
Niedersachsen gelang erst 2010 in einer Sandgrube bei Celle (GARVE & al. 2011). In Berlin 
gilt die Art als unbeständig auftretend (PRASSE & al. 2001), in Brandenburg wurde sie 
erstmalig 1993 bei Ruhland auf trockenem Teichboden gefunden (OTTO & al. 1995). 
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Eingebürgerte Vorkommen sind aus Belgien, z. B. dem Hafen von Antwerpen (VERLOOVE & 

VANDENBERGHE 1998, VERLOOVE & LAMBINON 2014), und aus Tschechien (STECH & al. 2004) 
bekannt. In Schweden wurde Agrostis scabra bereits 1916 gesammelt (NATURHISTORISKA 

RIKSMUSEET 1997). Neuere schwedische Nachweise gibt es für die Insel Lucerna bei Väster-
vik. Als Quelle für die Einschleppung werden Holzimporte aus Deutschland aus den 1970er 
Jahren genannt (KARLSSON 1992). Eine Verbreitungskarte für Europa ist über die europä-
ische Referenzliste EURO+MED (2006) abrufbar. Eingeschleppte Vorkommen mit unbekann-
tem Status sind demnach aus Frankreich, Großbritannien, den Benelux-Staaten, Deutsch-
land, Österreich und Skandinavien bis nach Russland bekannt. 

5 Nachweise von Agrostis scabra in Nordrhein-Westfalen 
Mehrfach wurde Agrostis scabra in den letzten Jahren in den Berichten des BOCHUMER 

BOTANISCHEN VEREINS als Fundmeldungenen erwähnt. So gibt D. BÜSCHER drei Vorkommen 
in Dortmund an: viel auf dem Hoeschgelände Phoenix-West in Dortmund-Hörde (4510/22, 
13.07.2010, BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011), auf der Zechenbrache Gneisenau 
(4411/13, 14.07.2012, BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2013) und große Mengen auf der 
Fläche der ehemaligen Nationalen Kohlenreserve nördlich der Ellinghauser Str. in Dortmund-
Holthausen (4410/23, 29.07.2013, BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2014). Aus Dortmund 
stammen auch die wahrscheinlichen Erstnachweise der Art in NRW 1929 und 1930 auf dem 
städt. Kehrichtplatz Huckarde (BONTE & SCHEUERMANN 1937). Zu beachten ist allerdings, 
dass damals nicht zwischen A. scabra und A. hyemalis unterschieden wurde.  

Über ein weiteres Vorkommen von Agrostis scabra wurde in Oberhausen-Sterkrade auf dem 
Waldteichgelände (ehemaliges Kohlelager) berichtet (RIEDEL & al. 2005). Die Art ist an den 
Fundorten Zechenbrache Gneisenau in Dortmund, Zeche Helene-Amalie in Essen und dem 
Waldteichgelände in Oberhausen wahrscheinlich nicht mehr vorhanden, da die Flächen 
mittlerweile in Teilen bebaut oder stark verändert worden sind. Hingegen konnte der 
Verfasser das Vorkommen in Dortmund-Holthausen nördlich der Ellinghauser Str. am 
30.07.2016 bestätigen (Abb. 4). Ebenfalls konnte die Angabe von 1992 auf dem Holzplatz in 
Bönen am 05.08.2016 bestätigt werden. Der Holzplatz ist ein Teilbereich des Geländes der 
ehemaligen Steinkohlenzeche Königsborn III/IV. Bis zur Nutzungsaufgabe 1981 diente der 
Platz als Lagerfläche für Grubenhölzer, die dem Ausbau der Bergwerksstollen dienten. Seit 
1995 ist der Holzplatz als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Der Fundort befindet sich auf der 
nördlichen Teilfläche des NSG (= eigentlicher Holzlagerplatz). Auf dem Holzplatz in Bönen 
wird eine dauerhafte Gehölzentwicklung im Rahmen von Pflegemaßnahmen weitgehend 
unterbunden. 

Alle bisher genannten Wuchsorte stehen in Verbindung mit dem Bergbau. Umso bemer-
kenswerter sind daher die linksrheinischen Vorkommen. Agrostis scabra besitzt individuen-
reiche Vorkommen an der Wehebachtalsperre im Kreis Düren (MTB 5204/1, 5204/3). Große 
Uferbereiche der Talsperre liegen im Sommer trocken (Schieferschutt) und werden groß-
flächig von der Art besiedelt (schriftl. Mitt. R. MAUSE, Biologische Station Düren, August 
2016). Das Vorkommen an der Wehebachtalsperre wird bereits im Verbreitungsatlas NRW 
(HAEUPLER & al. 2003) aufgeführt. 

6 Neufunde von Agrostis scabra in Essen 
2015 und 2016 konnte der Verfasser die Art auf dem Gelände der Zeche Zollverein finden. 
Diese Zeche war von 1851 bis 1986 ein aktives Steinkohlebergwerk in Essen-Stoppenberg. 
Heute ist sie zusammen mit der Kokerei Zollverein, die von 1961 bis 1993 betrieben wurde, 
ein Industriedenkmal und seit 2001 auch als "Industriekomplex Zeche Zollverein" Welterbe 
der UNESCO. Auf dem Gelände sind dem Verfasser zwei Wuchsorte von Agrostis scabra 
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bekannt. Der erste ist eine niedrige Halde, die durch die Granitskulptur "Castell" von ULRICH 

RÜCKRIEM aus dem Jahr 1991 auffällt (Abb. 3). Der zweite Wuchsort ist ein eingezäunter 
Bereich (im Rahmen von Artenschutzmaßnahmen festgelegter Ersatzlebensraum für Kreuz-
kröten) in der Nähe des Schotterparkplatzes an der Kokerei. Der Fundort "Castell" wird 
regelmäßig gemäht. Aufgrund der Mahd waren die Pflanzen auf dem Gelände der Zeche 
Zollverein nicht so hochwüchsig wie auf der Brachfläche in Dortmund an der Ellinghauser 
Straße. Der Untergrund am Fundort "Castell" ist verdichtet und dadurch teilweise staufeucht. 
Randlich steigt die Fläche etwas an, so dass sich hier auch trockenere Standorte finden. In 
der Vegetation dominieren mengenmäßig Neophyten. 

Begleitarten am Fundort "Castell" waren u. a.: Mäuseschwanz-Federschwingel (Vulpia 
myurus), Riesen-Goldrute (Solidago gigantea), Echtes Johanniskraut (Hypericum perfora-
tum), Schmalblättriges Greiskraut (Senecio inaequidens), Zarte Binse (Juncus tenuis), 
Echtes Tausendgüldenkraut (Centaurium erythraea), Wolliges Honiggras (Holcus lanatus), 
Kleiner Sauerampfer (Rumex acetosella s. str.), Kleine Braunelle (Prunella vulgaris), 
Quendel-Ehrenpreis (Veronica serpyllifolia) und Norwegisches Fingerkraut (Potentilla 
norvegica).  

Diese Artenkombination unterscheidet sich vom Holzplatz in Bönen, in dem Gehölz-
jungwuchs mit Birke (Betula pendula) und Espe (Populus tremula) einen höheren Anteil 
einnimmt. Hinzu kommen in Bönen noch seltenere Arten wie z. B. Geflecktes Habichtskraut 
(Hieracium maculatum subsp. arrectarium) und Arznei-Thymian (Thymus pulegioides). 
 

 
 

Abb. 1: Agrostis scabra, Zeche Zollverein (31.07.2015, 
T. KALVERAM). 

 
 

Abb. 2: Agrostis scabra, Zeche Zollverein (31.07.2015, 
T. KALVERAM). 

  

 
 

Abb. 3: Agrostis scabra, Wuchsort Castell auf dem Ge-
lände der Zeche Zollverein (24.08.2016, T. KALVERAM). 

 

Abb. 4: Agrostis scabra, Wuchsort nördl. der Elling-
hauser Str. in Dortmund (30.07.2016, T. KALVERAM). 
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Abb. 5: Agrostis scabra, am Wuchsort nördl. der Elling-
hauser Str. in Dortmund (30.07.2016, T. KALVERAM). 

 

Abb. 6: Agrostis scabra, am Wuchsort nördl. der Elling-
hauser Str. in Dortmund (30.07.2016, T. KALVERAM). 

Als konkurrenzschwache und windverbreitete Art ist Agrostis scabra auf das Vorhandensein 
offener Standorte angewiesen. Anthropogene Standorte verändern sich nach Aufgabe der 
Nutzung. Konkurrenzschwache Arten verschwinden dann im Laufe der Sukzession, da sie 
sich nicht gegen hochwüchsige Gräser oder Gehölze durchsetzen können. Der Standort in 
Essen wird künstlich offen gehalten, sodass die Wahrscheinlichkeit groß ist, dass sich 
Agrostis scabra am Standort "Castell" nicht nur halten, sondern auch ausbreiten kann. Am 
Holzplatz in Bönen konnte sich die Art seit 1992 nur etablieren, da hier ein dauerhafter 
Gehölzaufwuchs unterbunden wurde. Die offenen Flächen sind allerdings kleiner geworden, 
sodass das Vorkommen von Agrostis scabra in Bönen individuenarm ist. Die größten 
Vorkommen der Art in NRW existieren im Moment an der Wehebachtalsperre. 
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